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33G Hermann Singg: ^affionéblume. — §etmut SBtIm: tarfrettagë=2egenbe.

"ïktfjïonsblume.
ïïber ber Slenfcbheif Sfirne gefen&f aöieoiel fcbulblos (Srmorbefe ffefm,
roölht fid) ein Schaffen ber iieffien Srauer, uneoiel gebreujigfe 3eugen ber QBai)ri)eii
roenn ber nergongenen 3<nf fie gebenhf unfen in Sad)f, unb mir, mir get)«
unb ber begangenen greoel mii 6d)auer. oben im 2id)I unb in freubiger Klarheit!

Sis non einem Unred)! nur
nur ein roenig fid) ausgeglichen,
finb im (Sange ber Sßelfettubr
off Sahrhunberie fd)on nerfirichen!

^ermann Siugg.

tfsn einem Keinen SDorf, bag
ängftlict) in eine hochgelegene Salmulbe beg
thüringer SMbeg einfdjmiegte, lebte einft im
toingigften häugchen ein fleiner g-tih, beffen
©uthergigfeit unb Brabeg Setragen bon ber
bertoittoeten Stutter gtoar anerfannt, aber häu=
figer mit bjerglicfien: äöorten alg mit biden
SutterftuHen belohnt fourbe. Sag „SBarurn"
foar bem lieben Sürfdjchen gunäd)ft nicpt redit
ïlar; alg er aber ettoag üerftänbiger tourbe,
merïte er bod), baf; bie Sefenfiinberei — bie
©rtoerBgquelle ber meiften Sorfbetoofmer feiner
feintât •— nur toenige ©rofcfien abtoarf, all»
täglich nur ein fpärlidj Seben unb aud) für bie
allgemeinen toie für bie perfönlidjen $efitage
feiten ettoag fonberlid) Suftbareg ermöglichte.

Sn biefem fgafire fiel fein SBiegenfeft auf
ben Karfreitag, unb ba fein eingigeg @eburtg=

tagêgefçhen! mütterlidferfeitg barin beftanb,
ba§ bie Stutter i'hn für I^nte bon ben
tpanblangerbienften beim SefenBinben beur=
laubt hatte, fo lieh er ficfj bon bem hetB=gar=
ten SorfrüI)Iinggbuft in ben Sßalb loden. —
©g foar hent fein plaulog herumtreiben, ba«
an anberen Sagen ihm too'hl auch manch hetm=
lidje fjreube befeuerte. 21m bergangenen
Sfingftfeft hotte ber Selfrer mit ben 3IS©=
©chüigen ein fchöne SBanberung unternommen,
©in hoher Serg foar bag Qiel getoefen, unb eg

mochte ben gütigen alten Stann manchen
©chtoeifjtropfen gefoftet haben, bag übermütig
umherfchtoärmenbe Sölfcheit gufammengul)al=
ten, bag in einem ©chulljaufe auf (Stroh über=
nachtete unb erft am folgenben Sage mit ihm
heimgufehren brauchte, itnfer $riig foar gang
allem unb unbemerft auf einen hohen gelfen
geflettert, ber, am Sanbe beg hod)toaIbeg auf
bem Serge gelegen, ben Slugen ein unenblich

&arfretfags=2egenöe.
Sott §ctmitt SBitm.

[ich ärmlich» SBanbern Bot. Sief int Sal lag herrlicher 2auB=
toalb üppig grün, aber mitten barin erhob fich
toie eine burtïle Kuppel bie Krone eineg mäch»
tigen Saumeg, beffen Slätter blutroten Schein
um ihn getooben hatten. — Siefen SInblid
hatte ber fülle Sub nicht bergeffeit fönnen, unb
feinem bertrau.te er fein heilig ©eheiutnig.

heut follte nun fein heimlich ©epnen erfüllt
foerben: gang allein toollte er ben tounber»
famett Saum befuchen. ©in hoffnunggfelig
SBanbern foar bag! Sad) milbem SBinter foar
geitig ber Frühling gefommen mit fttbelnben
ginfen, berfteeften ©ctmeeglödchen unb gartem
©rün, bag in federt ©pi^eit biel früher alg
fonft fich an allen Säumen unb ©träudjern
geigte. Sagtoifd)en fchüttelten freilief) bie toet=

ter'harten Sannen unb Richten bebenflich bie
bunflen SBipfel unb meinten tooljl, bag für»
toifsige Slatttoerf fbnnte fich auch n a d) Dftern
nod) leicht bie Safen erfrieren. Sfud) rtnfer
SBanberburfch toar um fein ©tumpfnägehen
unbefümmert unb ftredte eg fo hoch tote möglich
in bie Suft; traurig ftimmte ihn nur bie @nt=
bedrtng, baff feine Sadpflaumentüte fcfjon
gegen Sîittag red)t fjohltoangig tourbe, alg er
gerabe feuchenb ben groffen Reifen erflommen
hatte, um ben freien Slid auf bag gtel feiner
9Banberurtg gu genießen. Unter folchen Hut»
ftänben toär' unfer helb tooI)I fchon red)t matt
getoorben, toenn er nicht auf beut gangen 9Bege
eine höchft feltfame ©rmutigung erfahren hätte:
fobalb er einmal ftehen Blieb, meinte er immer,
ein feineg güüftern gu .betnehmen, unb Bei
fdjätferem Saufdfen berftanb er auch 0ang beut=
lidj eingelne 9ßorte: „©cpau mal bag tapfere
Sübchen, toie eg aitgf(breitet — toenn toir boch
mitfönnten!" Sag SBifpern fam aug beit 3Bip=
fein ber Säume, fgiit ©d)inettern ber ginfen
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Passionsblume.
Aber der Menschheit Stirne gesenkt Wieviel schuldlos Ermordete stehn,
wölkt sich ein Schatten der tiefsten Trauer, wieviel gekreuzigte Zeugen der Wahrheit
wenn der vergangenen Zeit sie gedenkt unten in Nacht, und wir, wir gehn
und der begangenen Frevel mit Schauer. oben im Licht und in freudiger Klarheit!

Bis von einem Unrecht nur
nur ein wenig sich ausgeglichen,
sind im Gange der Weltenuhr
oft Jahrhunderte schon verstrichen!

Hermann Lingg.

In einem kleinen Dorf, das
ängstlich in eine hochgelegene Talmulde des
Thüringer Waldes einschmiegte, lebte einst im
winzigsten Häuschen ein kleiner Fritz, dessen
Gutherzigkeit und braves Betragen von der
verwitweten Mutter zwar anerkannt, aber hau-
figer mit herzlichen Worten als mit dicken
Butterstullen belohnt wurde. Das „Warum"
war dem lieben Bürschchen zunächst nicht recht
klar; als er aber etwas verständiger wurde,
merkte er doch, daß die Besenbinderei — die
Erwerbsquelle der meisten Dorfbewohner seiner
Heimat >— nur wenige Groschen abwarf, all-
täglich nur ein spärlich Leben und auch für die
allgemeinen wie für die persönlichen Festtage
selten etwas sonderlich Lustbares ermöglichte.

In diesem Jahre siel sein Wiegenfest auf
den Karfreitag, und da sein einziges Geburts-
tagsgeschenk mütterlicherseits darin bestand,
daß die Mutter ihn für heute von den
Handlangerdiensten beim Besenbinden beur-
laubt hatte, so ließ er sich von dem herb-zar-
ten Vorfrühlingsduft in den Wald locken. —
Es war heut kein planlos Herumtreiben, das
an anderen Tagen ihm Wohl auch manch heim-
liche Freude bescherte. Am vergangenen
Pfingstfest hatte der Lehrer mit den ABC-
Schützen ein schöne Wanderung unternommen.
Ein hoher Berg war das Ziel gewesen, und es
mochte den gütigen alten Mann manchen
Schweißtropfen gekostet haben, das übermütig
umherschwärmende Völkchen zusammenzuhal-
ten, das in einem Schulhause auf Stroh über-
nachtete und erst am folgenden Tage mit ihm
heimzukehren brauchte. Unser Fritz war ganz
allein und unbemerkt auf einen hohen Felsen
geklettert, der, am Rande des Hochwaldes auf
dem Berge gelegen, den Augen ein unendlich

Karfreitags-Legende.
Von Helmut Wilm.

sich ärmilich- Wandern bot. Tief im Tal lag herrlicher Laub-
Wald üppig grün, aber mitten darin erhob sich
wie eine dunkle Kuppel die Krone eines mäch-
tigen Baumes, dessen Blätter blutroten Schein
um ihn gewoben hatten. — Diesen Anblick
hatte der stille Bub nicht vergessen können, und
keinem vertraute er sein heilig Geheimnis.

Heut sollte nun sein heimlich Sehnen erfüllt
werden: ganz allein wollte er den Wunder-
samen Baum besuchen. Ein hofsnungsselig
Wandern war das! Nach mildem Winter war
zeitig der Frühling gekommen mit jubelnden
Finken, versteckten Schneeglöckchen und zartem
Grün, das in kecken Spitzen viel früher als
sonst sich an allen Bäumen und Sträuchern
zeigte. Dazwischen schüttelten freilich die wet-
terharten Tannen und Fichten bedenklich die
dunklen Wipfel und meinten Wohl, das für-
witzige Blattwerk könnte sich auch nach Ostern
noch leicht die Nasen erfrieren. Auch unser
Wanderbursch war um sein Stumpfnäschen
unbekümmert und streckte es so hoch wie möglich
in die Luft; traurig stimmte ihn nur die Ent-
deckung, daß seine Backpflaumentüte schon

gegen Mittag recht hohlwangig wurde, als er
gerade keuchend den großen Felsen erklommen
hatte, um den freien Blick auf das Ziel seiner
Wanderung zu genießen. Unter solchen Um-
ständen wär' unser Held Wohl schon recht matt
geworden, wenn er nicht auf dem ganzen Wege
eine höchst seltsame Ermutigung erfahren hätte:
sobald er einmal stehen blieb, meinte er immer,
ein feines Flüstern zu vernehmen, und bei
schärferem Lauschen verstand er auch ganz deut-
lich einzelne Worte: „Schau mal das tapfere
Bübchen, wie es ausschreitet — wenn wir doch
mitkönnten!" Das Wispern kam aus den Wip-
feln der Bäume. Im Schmettern der Finken
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